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Nachtrag

* «h- ’B II. 5700/4 . 16. K.R .A.,
betr. Beschlagnahme baum-

Bekanntmachmu ^ Garne (Spinn - und
W Svrnn N̂ n 170Q/2  lß ^R .A.),

vom 10. Mai 1916.
Bekanntmachung wird hiermit aus Ersuchen
Krieasmiuisteriums mit dem Bemerken zur
ntnis gebracht, das; jede Zuwiderhandlung
Bekanntmachungüber die Sicherstellung von
m 24 Juni 1915 (R .-G.-Bl . S . 357) rn

den Ergänzungsbekanntmachungen vom
- tn%5 lR.-G.-Bl . S . 645) und 25. November 1915

g r18)*} bestraft wird, soweit nicht nach allge-

»^ gesetzen höher̂ Strafen verwirkt sind.

Matz 2 Nr. 1 des Spinn - und Webverbots erhält

^gchereikchricht, welcher weder Garn - noch Zwirnab-
Art . II.

z Msatz2 Nr . 4 des Spinn - und Webverbots erhält

^ «i^lwndsspinnstosse und Auslandsgarne.
I * ® Auslandsspinnstoffen im Sinne dieser Bekannt-

werden verstanden:
«nEwolle, Bamnwollabgänge und Baumwollabsälle,
TS *™ 15 . Juni 1915, Sinters und Kunstbad

die nach dem 1. Januar 1916 aus dem Ausland
^fübrt worden sind, ferner Kunstbaumwolle , her-

' Ästaus Garn- und Zwirnabfällen und Lumpen und
Zwffabfällen, die nach dem 1. Januar 1916 emgeführt

Utuer'' Auslandsgarnen im Sinne dieser Bekannt¬
machung Werden verstanden : ^ „
«Eie und Zwirne , die nach dem 15. Juni 1915, Garn-

I «i>d Bvirnabfälle, die nach dem 1. Januar 1916 aus dem
Ausland eingesührt worden sind, ferner Garne und
«ritne, die ausschließlich aus den unter a ausgefuhrten
AOlandssPinnstoffenhergestellt sind.
Zdraussetzung ist, daß die Einfuhr der Spinnstoffe und

der Kriegs-Rohstofs-Abteilung des Königlich- Preutz.
^Ministeriumsnachgewiesen werden kann. Die von
deutschen Heeresmacht besetzten Gebiete gelten nicht als

ld im Sinne dieser Bekanntmachung.
Art . III.

§8 des Spinn - und Webverbots erhält folgenden Zusatz:
4.Harn- und Zwirnabfälle (Vergl. 8 2 Nr. 2) dürfen nur
die Miengesellschaft zur Verwertung von Stosfabfällen,

i, Bellevuestraße 12a, veräußert werden.
| Art . IV.
§10 des Spinn - und Webverbots erhält folgende Fassung:
Die Veräußerung oder Lieferung von Baumwollspinn-
, und Garnen nach 88 3, 5 und 6 dieser Bekanntmachung

, nur gestattet, wenn keine höheren Preise als dre in
Bekanntmachung Nr . W. II. 1800/2 . 16. K.R .A. festge-

Höchstpreise für Baumwollspinnswffe , Baumwollge-
und deren Abfälle gefordert und bezahlt werden.

Dies gilt auch dann, wenn vor dem 1. April 1916 höhere
se als die Höchstpreise vereinbart sein sollten . Jedoch

.,at Garnlieferungsverträge, die vor dem 1. April 1916
höheren Preisen abgeschlossenworden sind, zu diesen Prei-
Msoweit erfüllt werden, als dies erforderlich ist zu Er-
Mg von Heersaufträgen gegen Belegschein 3, über welche
auftraggebende Heeres - oder Marinebehörde dem Garn-
Raucher bereits vor dem 1. April 1916 den Zuschlag er-

hat. In gleicher Weise dürfen Garnlieserungsver-
die vor dem 1. April 1916 gegen Freigabeschein für

-den zu höheren Preisen abgeschlossen worden sind, zu
i Preisen erfüllt werden, falls der Freigabeschein vor
1 April 1916 ausgefertigt worden ist.

Bestimmungen der Absätze 1 und 2 finden keine
>ung aus Auslandsspinnstoffe und Auslandsgarne

Ziffer4).
Art . V.

Spinn- und Webverbot werden folgende Bestimmun-
Wgefügt:

§ 13. Allgemeine Ausnahmen.
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preutz.

Ministeriums kann allgemeine Ausnahmen von den
'ffen dieser Bekanntmachung bewilligen.

§ 14. Anfragen und Anträge.
:agen und Anträge , die die Meldepflicht und Meldun-
Baumwollspinnstoffen und Garnen betreffen , sind
Webstosf-Meldeamt der Kriegs -Rohstoff-Abteilung

'nigl. P̂reußischen Kriegsministeriums , Verlängerte
-̂ nstratze 11, alle übrigen Anfragen und Anträge , die
Bekanntmachungoder die etwa zu ihr ergehenden

> Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
Zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen
petzen höhere Strafen verwirkt find, bestraft:

;^ ?"befugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
beschädigt oder zerstört, verwendet , verkauft oder

oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge-
ub«r ihn abschließt,ahn abschließt,

■iu ^ .Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
U ^^ wahren und pfleglich zu behandeln , zuwrder-

^ 'derhand'l ^ ^ erlassenen Ausführungsbestimmungen

Ausführungsbestimmungen betreffen , find an die Kriegs-
Rohstoff-Abteilung, ' Sektion W. II., des Königlich Preuße
Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemann-
stratze 9/10, zu richten und am Kopfe des Schreibens mit
der Aufschrift : „Betrifft Baumwollbeschlagnahme " zu ver¬
sehen.

Art . VI.
Vorstehende Bekanntmachung tritt am 10. Mai 1916 in

Kraft.
Frankfurt a. M., den 10. Mai 1916.

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Arineekorps.

Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß die
für Volksschulzwecke besttmmten Gebäude, Räume und dergl.
zu anderen als unterrichtlichen Zwecken, z. B . Unterbringung
von Kriegsgefangenen oder sonstigen Gemeindezwecken usw.
ohne unsere vorgängige Genehmigung verwendet worden
sind. Wir bringen daher unsere Verfügungen a—d unter
Nr. 6 8 148 „Hartmann " Volksschulwesen S . 451 in Er¬
innerung , wonach in solchen Fällen jedesmal ein Schulvor¬
standsbeschlutz herbetzuführen ist, der unserer Genehmigung
bedarf . *

Wiesbaden , den 5. Mai 1916.
Königliche Regierung , Abteilung für Kirchen- u. Schulwesen.

Gez. Flor  schütz.

Wird den Gemeindebehörden des Kreises zur Kenntnis¬
nahme und Beachtung mitgeteilt.

Dillenburg , den 8. Mai 1916.
Der Königl . Landrat.

Der Herr Regierungs -Präsident hat den Gemeinderechner
Gustav Steindorf in Nenderoth zum Stellvertreter des Stan¬
desbeamten daselbst ernannt.

Dillenburg , den 9. Mai 1916.
Der Königl . Landrat.

NiÄitsmtUevrr Teil.
rreutscHLi Reichstag

(Sitzung vom 10. Mai 1916.)
Am Bundesratstisch : Dr . Helsferich.
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um 31/ * Uhr.
Einige Rechnungssachen werden ohne Erörterung er¬

ledigt . Sodann wird die erste Lesung des Gesetzentwurfes
über die Feststellung von Kriegs  sch üd en  im Reichsgebiet
fortgesetzt.

Abg. Haase (Soz . Arbeitsgem .) : Bei diesem Gesetz
mutz ebenso gründliche wie schnelle Arbeit geleistet werden.
Leider sieht der Entwurf keine Arbeiterausschüsse vor, nimmt
überhaupt wenig Rücksicht auf die ländlichen Arbeiter und
kleinen Bauern . , „

Abg. Dr . Maegh (Elasß -Lothringer ) : Ein Teil Elsaß-
Lothringens nach der Schweizer Grenze hin ist auch vom
Kriege sehr betroffen worden ; es ist erfteulich , daß auch diese
Bewohner entschädigt werden sollen.

Abg. Wald stein (Fortschr . Vp.) : Auch die Bewohner
der Insel Helgoland sind schwer geschädigt worden und mutz¬
ten ihre Heimat verlassen . Der Schaden, der den Bewohnern
durch die Entziehung ihres Eigentums entstanden ist, muß
doll ersetzt werden.

Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 28 Mitgliedern.
Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs zur Aende-

rung des Vereinsgesetzes  von 1908. Der Entwurf
trifft eine Aenderung dahin , daß Gewerkschaften und Be¬
rufsvereine nicht als politische Vereine angesehen werden
sollen , womit gewisse gesetzliche Fesseln für sie beseitigt
werden. 1

Ministerialdirektor Dr . Lewald:  Der Gesetzentwurf
stellt die loyale Einlösung eines Versprechens dar, das die
Regierung hier abgegeben hat . Auch- die Gewerkschaften hat¬
ten gemäß einer Erklärung des damaligen Staatssekretärs
des Innern , jetzigen Reichskanzlers , einen freien Spielraum
und die Verwaltungsgerichte hielten sich ohne Ausnahme
an diese Erklärung . Diese Praxis soll jetzt eine gesetzliche
Unterlage erhalten , denn die immerhin entstandene Rechts¬
unsicherheit muß im Interesse der Gewerkschaften beseitigt
werden. Eine Schwierigkeit besteht nur in der Zulassung
jugendlicher Arbeiter , die aber für die Regierung doch nicht
entscheidend ist. Andererseits kann sich die Regierung nicht
aus eine Erweiterung des Gesetzes einlassen.

Abg. Be her - Arensberg (Ztr .) : Wir begrüßen den Ge¬
setzentwurf aufs wärmste und beantragen seine Verweisung
an eine Kommission von 28 Mitgliedern . Leider hat der
Landwirtschaftsrat sich in einer Eingabe an den Reichskanz¬
ler gegen den Gesetzentwurf gewandt und auf die Unmög¬
lichkeit des Streikrechtes für die landwirtschaftlichen Ar¬
beiter hingewiefen . Diese Bedenken kann ich nicht teilen.
Der Gesetzentwurf bringt den Arbeitern endlich das , was
das Gesetz von 1908 nicht gebracht hat. Eine Störung des
Burgfriedens liegt nicht vor . Das deutsche Volk fordert
auch eine Aushebung aller anderen Ausnahmegesetze, vor
allem des Jesuitengesetzes . (Beifall im Zentrum .)

Abg. Legien (Soz .) : An der politischen Betätigung
der Jugend haben wir gar kein Interesse , aber wir wollen
jetzt hier die Polizeisesseln der Arbeiterjugend lösen. Gerade
der Krieg hat den Wert der soz. Volksgemeinschaft gezeigt
und auch bewiesen, wie gesunde Kräfte in den Arbeitermassen
vorhanden sind. In der Stunde der Gefahr haben sich
diese Volksschichten in den Menst des Vaterlandes gestellt.
Die Rechte der ländlichen Arbeiter müssen erweitert werden.
Wir wollten die Novelle eigentlich ohne Kommissionsbera¬
tung erledigen , wollen ihr aber nicht widersprechen.

Abg. Dr . Müller - Meiningen (Fortschr. Vp.) : Auch
wir wünschen eine schnelle Erledigung der Novelle , die ,ahre-

lang geäußerten Wünschen des Reichstages entspricht. Die
Gewerkschaften und Berufsvereine dürfen nicht länger als
politische Vereine betrachtet werden, wenn sie sich auf die
Erlangung besserer Lohnverhältnisse beschränken. In der
Kommission werden wir zu verhüten suchen, daß die durch
die Praxis errungenen Freiheiten nicht wieder in Frage ge¬
stellt werden.

Hierauf wird die weitere Beratung auf Donnerstag
Z Uhr nachmittags vertagt . Aus der Tagesordnung steht
außerdem der Bericht der Geschäftsordnungskommission über
die Liebknecht-Anträge.

Hie Antwort Amerekas.
Berlin,  10 . Mai . Um 3/4l Uhr begab sich heute der

Botschafter Gerard  ins Auswärtige Amt, um dem
Staatssekretär v . Jagow die amerikanische Note zu
überreichen.  Die Unterredung , die sich an die Ueber-
reichung der Rote zwischen Gerard und dem Staatssekretär
v. Jagow anschloß, dauerte nahezu 1 Stunde . Erst gegen
2 Uhr kehrte der Botschafter in sein Palais zurück.

Der „Franks. Ztg ." wird aus Berlin geschrieben: Di«
deutsche Antwort  auf die, wenn auch nicht in der
Form , so doch- tatsächlich ein Ultimatum darstellende Wil-
sonsche Note war aus der einer ruhigen realpolotischen Be¬
urteilung der gesamten militärischen und politischen Situ¬
ation entsprungenen Absicht entstanden, wie die Dinge jetzt
liegen , einen Konflikt mit den Vereinigten Staaten von
Amerika zu vermeiden . Sie war von der Absicht geleitet,
alles zu tun , was uns den Sieg erleichtern und sichern kann
und nichts zu tun , was ihn erschweren und verzögern könnte.
Diese Absicht,  ist , wie die bis jetzt noch nicht amtlich, aber
in einer nicht anzuzweifelnden Fassung des Reuterschen
Bureaus vorliegende Antwort Wilsons zeigt , erreicht
worden . Das ist der politische Kern der Sache, um den allem
es sich handelt . Das andere ist Beiwerk. Die begleitenden
Stimmen aus dem feindlichen Auslande,  denen un¬
sere Antwortnote garnicht gefallen hat und dre den Ameri¬
kanern und ihrem Präsidenten beweisen sollen , daß sie be¬
leidigt feien und die Beziehungen abbrechen müßten, haben
schon erkennen lassen, daß unsere Note , den Umstanden ange¬
paßt. zur Vereitelung der Wünsche unserer
Feinde  geeignet war . Und was sie jetzt auf Wilions
Antwort sagen werden , wird diese Vereitelung noch deut¬
licher erkennen lassen . . Mcht alle Morgenblärter besprechen
die Wilsonsche Note , zum Teil , weil sie spalAbendsemge-
trosfen ist, zum anderen Teil , weil fte amtlich noch nicht
vorliegt und hier und da noch Zweifel m einzelne Wen¬
dungen gefetzt werden . Soweit die Blatter aber die Note
besprechen, kommen sie überwiegend zu dem Resultat , daß
die Absicht der deutschen Antwortnote erreicht ist, und lallen
auch fest, daß Herrn Wilsons Belehrung , daß die neue Art
des Unterseebootskrieges nicht von Bedingungen  und
Awerikas Verhandlungen mit anderen Staaten  ab-
hängia gemacht werden dürfe , überflüssig  sev weil die
deutsche Note , wie ausdrücklich in authentischen Kommen¬
taren erklärt worden ist, keine Bedingung au»spricht, srn.
dem nur eine Erwartung,  d .h. die deutsche Regierung
wartet ab, ob und welchen Erfolg Wilsons Schritte zum
Schutze des Völkerrechts bei anderen Staaten , also in der
Hauptsache bei England  haben werden.

London,  10 . Mai . Reuter meldet aus Washing¬
ton:  Nach der Versendung der Note an Deutschland
veröffentlichte L a n s i n g eine Erklärung , daß der größte
Teil der Note Deutschlands  von Dingen handle , die
die Vereinigten Staaten mit Deutschland nicht besprechen
könnten. Der Hauptinhalt der Note sei k« r daß Deutschland
dem Wunsche Amerikas zustimme und daß, so lange Deutsch
land sein Versprechen halte , für dre Vereinigten Staaten
kein Grund für einen Konflikt  vorliege , obgleich
„unsere Verluste infolge der Verletzung amerikanischer Mchte
burck deutsche Unterseebootskommandanten , dre auf Grund
L |Ä h- nd-« -». » » f »“ JfS*
werden müssen". — Die Erklärung sagt werter . „ Unser Kom

svreckuna mit Deutschland  bilden . Es mutz bemerkt
werden d̂atz unsere Verhandlungen mit der englischen Re¬
gierung unwiderleglich auf Grund von bestehenden Vertrags¬
verpflichtungen geführt ^ rden müssen Äußerem ^ n^
Vertragsverpflichtungen über die Art , rn der dr IG
Knuklikte zwischen den beiden Regierungen verhandelt w
Si «S sL » D - - ,
Hdi « Verpflichtungen  mit uns einzugehen , ^ eursch
and hat diesen Vorschlag zurückgewiesen Wenn iedoch der

Geaenstand unseres Konfliktes mit Deutschland weiterhinSSffvS Amerikanern bedroht, so wird es zweiftchaV
ob überhaupt derartige Verpsichtungen . l
können, wenn nicht die Bedrohungen wahrend der Per-
Handlung en eingestellt werden ."_ __

Dr» T«gesbe<?rchte.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 10. Mai . (Amtlich.)
westlicher Uriegrschauplatz: ^ ™
ein ben A r g v n n e n versuchte der Feind iM Anschluß

an eine Sprengung in unsere Grübe" Ezudringen ; er wurde
zur ü cka e schlagen . Südwestlich der Höhe am
wurden feindliche Vortruppen weiter zuru » -
aedrückt  und eine Feldwache aufgehoben . Unsere neuen
Swllungen auf der Höhe wurden weiter ausgebaut.

Deutsche Flieger  belegten die Fabrikanlagen von
Dombas le  und R a o n lEtaPe ausgiebig mit Bomben.



Gestlicher llriegrschauplatz:
Südlich von ©orbunotofa (westlich Tünabura , wurde

ein russischer Borstoß  auf schmaler FronGrefte ^nter
schweren Verlusten für den Gegner abgewiesen

valkan -lkriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung
Der Ssterreichifche amtliche Bericht.

Wien,  10 . Mai . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart'
Russischer ttriegsschauplatz: In Ostgalizien

^nicn anbauernb cr ^ te Tätigkeit bei den Sichemnas-truppen. Kerne besonderen Ereignisse. « rcyerungs
Italienischer « riegrschauplatz: Nachdem der

Hochfläche von Dob erd o lebhaft beschossen hatte 2 «
heute früh mehrere Angriffe gegen San Martino  an die
alle abgewresen  wurden . Auch an der Kärntner und
SÄÄ ' " ' f“ “

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert ruhig.
' Der türkische amtliche vericht.

Ko n sta n t i n op el , 10. Mai. (W.B.) Bericht des rwuvt-
quartiers : An der Jrakfront  keine BeränLnw - An
der Kaukasusfront  machten wir in örtlichen Kämoien
drc sich auf dem rechten Flügel und im Zentrum abftstelten
eine Anazhl Gefangene und Beute. Im Zentrum wurde de«
Angriff einer feindlichen Kompagnie mit für sie großen Ver¬
lusten zurnckgeschlagen. Im Abschnitt von Bi lis keine Ver-
«udrrung . Jnfolge eines überraschenden Angriffs, den wir im
Abschnltt von Kirvaz, ungefähr 40 Kilometer nordwestlich von
Mouche, auf eine feindliche Abteilung unternahmen wurde
der Feind ,n Richtung auf Kirvaz zurückgeworfen. Er verlor
daber an 50 Mann und ließ auch einige Beute in unseren
Händen. Im Zentrum mußte eine Streitmacht von zwei Kam"
pagmen, die auf den Abhängen des Berges Bathli 5 Kilv-
Meter nordöstlich des Berges Kope bemerkt worden war den
Ruckzug antreten , nachdem ste schwere Verluste erlitten batte
fr * Anzahl Gefangener. Auf dem linken
Flügel be,chaftrgt ,lch der Feind in der Küstengegend in einzel¬
nen Abschnitten mit Befestigungsanlagen. — Als Vergeltungs¬
maßregel gegenüber der russischen Flotte, die offene Städte
und Dörfer an der anatolischen Küste beschießt und harmlose
Segler und Fi,cherboote zerstört, vernichtete der Kreuzer Mi-
dillt " zwischen Sebastopol und Eupatoria ein Schiff von '4000
Tonnen und eine Anzahl Segelschiffe. - Am 25. April begann
6tu feindlicher •Monitor, unterftühit burdfj bie ö̂eolktchtiutct Aineier
Flugzeuge, unmittelbar östlich der Insel Jmbros die Umgegend
von «>ed  d - ül-  B ah  r zu beschießen. Aber eines unserer
Kampsilugzeuge zwang ihn, nachdem es die feindlichen Flug¬
zeuge in die Flucht geschlagen hatte, sein Feuer einzustellen,
nachdem er zehn Geschosse ohne Ergebnis gefeuert hatte Ein
feindliches Wachtschiff, das westlich Keuchs Ada in den Ge¬
wässern von Smyrna  erschien, wurde von unserer Artillerie
unter Feuer genommen. Ein Geschoß traf, wie beobachtet wurde
das Schiff, explodierte an besten Bord und zerstörte dabei die
Laufbrücke des Kommandanten. Es zog sich dann in Rich¬
tung auf Samos zurück. — Zwei unserer Flugzeuge  war¬
fen mit Erfolg am 25. April morgens auf Lager, Ausbeflerungs-
dock und das feindliche Petroleumlager Bomben und kehrten
unbeschädigt zurück.

* * *

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 9,- Mai

lautet : Nachmittags:  Zwischen Oise und Aisne wiesen wir
einen Handstreich auf eins unserer Werke südöstlich vonAutreches
zurück. In den Argonnen nahmen wir in der Gegend von
Bolane zwei kleine Posten, deren Verteidiger getötet wurden,
und besetzten einige Trichter vor ihnen. Auf dem linken Maas¬
ufer beschoß der Feind die ganze Nacht unsere Gräben auf der

Höhe 304. Ein gegen 3 Uhr morgens angesetzter deutscher
Angriff wurde vollständig abgewiesen. Auf dem rechten Maas¬
ufer führten nächtliche Gegenangriffe zur Vertreibung des
Feindes aus einigen Teilen der ersten Linie . nordwestlich
der Farm von Thiaumont, welche er noch besetzt hielt. Hef¬
tige Beschießung unserer Linien zwischen Douaumont und Vaux
und in den Abschnitten von Eix und Chatillon-sous-Ies-Cotes.
In der Woevre-Ebene Handgranatenkampf im Walde von
Apremont, ebenso im Fechttal. Auf der übrigen Front verlief
die Nacht verhältnismäßig ruhig. — Abends:  In der Cham¬
pagne beschoß unsere Artillerie die deutschen Gräben und
Batterien nördlich von Bille-sur-Tourbe und feindliche Ver¬
kehrsstraßen in der Gegend von Somme-Py. Auf dem linken
Maasufer war das Bombardement weniger heftig. Im Laufe
des Tages versuchte der Feind einen Angriff auf einen Graben
westlich der Höhe 304, der aber durch unser Sperrfeuer glatt
angehalten wurde und sich nicht entwickeln konnte. Auf dem
rechten Ufer und in der Woevre zeitweilig aussetzender Kampf.
Aus den letzten Berichten geht hervor, daß die Deutschen
in der Nacht vom 8. zum 9. Mai in der Gegend der Höhe
304 drei sehr heftige Angriffe mit starken Kräften ausführten.
Einer davon fand auf unsere Stellungen bei der Höhe 287,
ein anderer auf unsere Gräben nordöstlich der Höhe 304, der
letzte endlich auf das Gehölz westlich dieser Höhe statt. Alle
diese Angriffe brachen in unserem Feuer zusammen und koste¬
ten dem Gegner sehr ernste Verluste. Unsere Batterien nah¬
men ^Verproviantierungsabteilungen und andere Abteilungen
des Feindes auf der Straße von Estey nach Baxonville, nord¬
westlich von Pont -a-Mouston unter Feuer. — Belgischer
Bericht: Artilleriekampf von geringer Heftigkeit auf verschie¬
denen Punkten der Front der belgischen Armee.

Der englischeamtliche Bericht  vom 9. Mai lautet:
In der letzten Nacht Minenkampf zwischen Neuville-St . Vaast
und Souchez, sowie nördlich von Armentieres und östlich von
Ipern ohne Aenderung der Lage. Die Tätigkeit der Artillerie
war sehr gering und ohne Bedeutung.

Der russische amtliche Bericht  vom 9. Mai lautet:
Westfront: Die Deutschen beschossen den Brückenkopf von Uex-
küll. An der Düna flußaufwärts Jakvbstadt, zerstreuten wir
mit Erfolg eine Anzahl deutscher Arbeiter. — Kaukasusfront:
In der Richtung auf Erzindjan entwickelten die Türken ohne
Erfolg im Laufe des Tages hartnäckige Angriffe auf unsere
Stellungen . Der Feind erlitt erdrückende Verluste und stellte
gegen Abend sein Vorgehen ein. In der Richtung auf Diabekr
vertrieben wir die Türken von der Gebirgskette südlich Rusch.
Nachdem wir in der Richtung auf Bagdad den Feind aus sei¬
nen befestigten Stellungen geworfen hatten, verfolgten wir
ihn weiter nach Westen und nahmen ihm bei der Verfolgung
noch eine Feldkanone ab.

Der italienische amtliche Bericht  vom 9. Mai
lautet : Die Artillerietätigkeit pn der Front hält an, obwohl
durch schlechtes Wetter behindert. Im Tofania-Gebiet besetzte
eine unserer Abteilungen nordöstlich vom dritten Gipfel eine
wichtige Stellung in einer Höhe von 2835 Meter,:. Auf dem
Krn stiegen unsere Truppen an der Böschung des Lepenje-
Gießbaches die Vrata hinab und warfen Bomben gegen die
feindlichen Stellungen . In der Nähe der Kirche von San Mar-
tino del Carso ließ der Feind in der Nacht zum 8. Mai Minen
springen, die am Kopfende einer unserer Gräben Beschädigun¬
gen verursachten und einen Teil der feindlichen Verschanzungen
zum Einsturz brachten. Südwestlich von San Martina ließen
wir neuerdings unsere Mnen springen, wodurch die feindlichen
Minen zerstört wurden. Die Zerstörung wurde durch das kräf¬
tige und genaue Feuer unserer Artillerie vervollständigt.

vom westlichen lkriegsschauplatz.
Genf,  10 . Mai . Die französischen Presseauslassungen

zu dem Wiederbeginn der Kämpfe um Verdun, die durch,
die französische Zensur zwei Tage lang unterbunden waren,
gehen dahin , daß der Feind solange keinen Vorteil von
seinem Geländegewinn haben werde, als die Forts Marve

Der Sieg  des Herzens.
Roman von Otto  Elster.

Nachdruck verboten.
(30. Fortsetzung.)

Während er schrieb, ward er ruhiger und sicherer in sei¬
nem Innern . Es war ihm, als schmiegte sich die Geliebte an
seine Schulter und sähe mit lächelndem Auge zu ihm auf.

Konnte er ihr nicht die goldene Krone aus das blonde
Haupt setzen und ihrer beider Leben mit dem Kranze der
Liebe und des Glückes schmücken?

Diesem Gedanken sann er nach, und von diesem Ge¬
danken waren auch seine Träume der Nacht erfüllt . —

Nach dem Frühstück am andern Morgen, das Hans wieder
allein in dem großen, düsteren Speisesaal einnehmen mußte,
erschien der Kammerdiener des Grasen : „Der Herr Graf
lassen den Herrn Baron bitten , zu ihm in sein Arbeitszimmer
zu kommen."

Hans traf den Grafen in einem hohen Lehnsessel vor
dem Schreibtisch sitzend; vor ihm lag eine durch das Alter
vergilbte, umfangreiche Urkunde.

Des Grafen einstmals hohe, kraftvoll-schlanke Gestalt war
zusammengesunken; das aristokratisch-schöne Gesicht, von wei¬
ßem Bart und Haar umgeben, war durch tiefe Falten , die
Gram und Kummer gefurcht hatten , durchzogen. Nur sein
dunkles Auge leuchtete in ungebrochenem Stolz Unter den
weißen Brauen hervor.

Er war in tadelloses, korrektes Schwarz gekleidet.
„Verzeih', daß ich dich sitzend empfange," sagte er mit

tiefer, dumpfer Stimme , indem er Hans die gelblich-weiße,
hagere Hand entgegenstreckte. „Wer die Füße wollen mich
nicht mehr recht tragen ."

„Ich bitte Sie herzlich, lieber Onkel," entgegnete Hans,
„auf mich keine Rücksicht zu nehmen".

„Setze dich zu mir," war des Grafen kurze Antwort,
indem er auf einen Stuhl neben dem Schreibtisch wies.

Hans nahm Platz. Eine gewisse Befangenheit über-
kam ihn nun doch diesen dunklen, scharfblickenden Augen des
alten Herrn gegenüber, den der plötzliche Tod seines Sohnes
so hart getroffen hatte , ohne seinen Stolz , sein Leben doch
ganz zu zerbrechen. Aber auch tiefes Mitleid schlich sich in
sein Herz, wenn er die Gebrechlichkeit des Grafen sah, der
sich nur durch kraftvollen Willen aufrecht zu halten schien.

Des Grafen Hand strich über das vergilbte Dokument.
Dann sagte er:

„Tein Leben wird sich jetzt ganz anders gestalten. Nach
den Satzungen unserer Gesamtfamilie bist du jetzt.der nächste
Anwärter auf das Familienfidetkommiß Ballhaufen . Du
wirst einmal nach meinem Tode, der ja nicht allzulange auf
sich warten lassen wird, ein sehr reicher Mann werden."

Er hielt inne . Hans wußte nicht, was er erwidern
sollte. Mit einer banalen Redensart mochte er dem ruhig
und leidenschaftslos sprechenden Oheim nicht kommen.

Nach einer kleinen Pause fuhr dieser fort:
„Du warst die letzten Monate in einer Bank beschäftigt?"
„Ja , Onkel . . ."
„Das war immerhin eine anständige Beschäftigung —

gegenüber deinem früheren Leben . . ."
„Lieber Onkel
„Laß nur . Wir wollen daraus nicht mehr zurückkommen.

Ich habe den Justizrat Walterburg , der sich schon einmal
deiner Schulden wegen an mich wandte, beauftragt , deine
Gläubiger zu befriedigen. Das ist also abgemacht."

„Ich danke Ihnen , lieber Onkel . . ."
Der Graf machte eine abwehrende Handbewegung.
„Du wirst deine Stellung in der Bank aufgeben," fuhr

er fort , „da ich wünsche, daß du bei mir bleibst, um dich
in die Bewirtschaftung der Besitzung einzuarbeiten . Meine
Verbindungen könnten dir ja die militärische Laufbahn wie¬
der öffnen, doch, wünsche ich selbst nicht, daß du diese wieder
einschlägst. Ich bin ein einsamer Mann geworden und
möchte dich um mich haben."

„Was in meinen Kräften steht, soll geschehen, lieber
Onkel, um Ihnen preinen Dank zu beweisen."

„Du bist mir keinen Dank schuldig. Die Familiensatzun¬
gen, die auch für mich maßgebend sind, legen mir die Ver¬
pflichtung auf, für dich als den nächsten Anwärter zu sorgen.
Dias wäre also abgemacht, du bleibst hier — für deinen stan¬
desgemäßen Unterhalt wird Sorge getragen werden. Der

j Oberinspektor wird dich in die Wirtschaft einsühren. Du
> bist doch damit einverstanden?"

„Ja , lieber Onkel —" entgegnete Hans zögernd und
leicht errötend , vor den dunklen Augen des Greises den Blick
senkend. „Doch halte ich, es für meine Pflicht, Ihnen zu
sagen, daß ich nicht mehr ganz frei bin — ich habe eine Ver¬
pflichtung übernommen."

„Ich hörte davon," unterbrach ihn der Graf . „Es handelt
sich um dein Verhältnis zu einem einfachen Mädchen aus
bürgerlichem Stande — dieses Verhältnis mußt du aller¬
dings lösen — kann das durch Zahlung einer Abstandssumme
geschehen, so nenne mir die Summe, ich werde dann meinem
Anwalt die nötige Anweisung geben."

Hans war blaß geworden. Kalt rieselte es ihm durch
die Adern . Der Graf sprach von der Lösung des Verhält¬
nisses zu Eva mit einer geschäftsmäßigen Kälte, als ob es
sich um etwas Selbstverständliches handelte. ,Er machte ihm
nicht einmal einen Vorwurf , daß er dieses Verhältnis einge¬
gangen war . Für ihn war es nicht mehr, als die For¬
derung irgendeines Gläubigers , die durch eine einfache Geld¬
anweisung erledigt werden konnte. Ein einfaches Bürger¬
mädchen! — Was sollten da große Umstände gemacht werden?
— Sie mutzte froh sein, wenn man ihr eine reichliche W-
standssumme zahlte.

Wenn Hans dabei an Eva dachte, an ihre Liebe, an
ihre Uneigennützigkeit, an ihren Edelmut und ihre Opfer¬
freudigreit , so empörte sich in ihm alles gegen den Gedanken,
fie durch ein solches Angebot in ihren tiefften Gefühlen zu

und BourruS im Besitz dm Franzosen bleibt
den Forts ivestlich von Verdun würden stw,
uneinnchinbar bleiben, schreibt das Petit
hoffnungsvoll ist Clemenceau, der schreibt\
Augenblickserfolg hätte Man den Deutschê ' J
stehen dürfen und er bilde nur eine Forts^ ""
raschungen, die der ftanzösifchen Oberleituich"
Zeit beschert würden und nach parlaiuentari»
riefen.

vom Salkankriegsschauplatz.
Wien,  10 . Mai. Das Deutsche Volksblau

den wichtigsten Küstenpunkten Griechisch-Ugsli
serbische Truppen ausgeschifft. ' "

Der Krieg zur See.
Berlin,  10 . Mai . Die „B. Zi a. W«

Amsterdam vom 9. Mai : Der (versenkte) Wfth *
„Chmrik"  war nach dem „Journal of CW
englischen Regeirung für den Transport >,^
tion  und anderem Kriegsmaterial gemietet wl

I einiger Zeit wurde angeordnet, daß die „ChmrM
andere Dampfer der Gesellschaft keine Pas
Fracht mehr an Bord nehmen dürfen und ledtẑ >
austräge für Rechnung der englischen Regierung
nehmen haben.

Eupatoria,  10 . Mai. Wie die Petersb^
graphen-Agentur meldet, erschien der türkische t»
dilli " am 7. Mai um 4 Uhr morgens außerhalb
5 Werst von der Küste, eröffnete plötzlich!
einen Dampfer und Segelschiffe, die auf der
kerten, und warf auch einige Granaten auf «
Nach 40 Minuten fuhr das Schiff wieder fort"
noch auf ein Segelschiff feuerte, das sich Eupr
herte. In der Stadt ist 1 Person getötet und 2,
worden; auf den Schiffen wurden 3 Mann
9 verwundet.

Der Luftkrieg.
R o t t e r d a m , 10. Mai. Die englische ALnrr

bekannt, daß der Zeppelin „L 7" von den engst»
schiffen „Galathea " und „Phaoton " schwer besch
den war, aber ein englisches Tauchboot habe die
vollendet, ihn vernichtet und 7 Mitglieder der tz
satzung ausgenommen. Auf der Heimreise wurd!
Boot von einem deutschen Kreuzer leicht besä

Der Krieg über See.
Le Havre,  10 . Mai . (W.Bs) Bericht des|

Kolonialministeriums vom 9. Mai . General Tombo,
del : Eine Abteilung überschritt die deutsche Gre
Norden von Ruanda .- Teile der Vorhut kamena« -
iM Osten des Mohasifees an . Der kleine MohastsessI
gefähr 100 Kilometer von der belgischen Grenze,
entfernt von den Kiwu- und Viktoria-Seen . ;

* * -x

Veränderungen in der Reichsregieru»,
sollen laut „Voss. Ztg." durch die Schaffun,
„L eb e n s m t t t e l d i kt a t u r " bevorstehen. Die
bayerischen Ministerpräsidenten Grafen Hertting
lin wird in unterrichteten Kreisen in Zusamm
bracht mit Veränderungen, die innerhalb der Reick
bevorstehen sollen. Die Krankheit des Staatssek,
brück wird wahrscheinlich eine Personalveränderung'i
Führung des Reichsamts des Innern zur Fotze>
Als Kandidaten für die Leitung der Geschäfte desf
sekretärs Pes Innern werden zwei UnterstaatssekÄ
nannt , von denen der eine bereits im Reichsamt des-
tätig ist, während der andere einem preußischenA '*
angehört. Die endgültige Wahl der Persönlichkeitä
von einer anderen wesentlichen Entscheidung ab

Der „Sussex"-Fall.
Die bisher noch ausstehenden Feststellungen zum,,

Fall sind nach amtlicher Berliner Meldung in der\

verletzen und zu beleidigen. Er raffte all seinen!
seine Entschlossenheit zusammen und entgegnete:

„Sie täuschen sich>lieber Onkel, in der Beurteil,
nes Verhältnisses zu dem jungen Mädchen, das das!
sich als meine verlobte Braut zu betrachten."

Ein scharfer Blick aus den dunklen Augen des!
traf ihn.

„So mache deine Verlobung rückgängig," sagte erI
„Das kann ich nicht . . ."
„Ach, so weit hast du dich eingelassen! Du

Eheversprechen gegeben — das war nicht recht. . *
„Verzeihen Sie , Onkel. Sie dürfen nicht sck

das Mädchen denken. Ihre Ehre und Reinhest sind,
getastet . . ."

„Um so besser. Dann sehe ich keinen Grund, d«-
Lösung dieses Verhältnisses verhindern könnte."

„Unsere Liebe, Onkel . . ."
Wieder die abwehrende Bewegung der hagereni

senhand. >
„Das ist kein Grund — du hast jetzt an andere?

denken, als an solche romantische Schwärmerei. -^
neuen Rechten sind dir neue Pflichten erwachsen.
daß du das einsiehst."

„Gut — aber ich sehe nicht ein, wie meine
den neuen Pflichten kollidieren sollte !"

Der Graf blätterte in dem vorliegenden Aktenstück
sagte er, und seine Stimme llang rauh:

„In den Familiensatzungen steht allerdings
stimmung über die Verheiratung der Familiemir
der Stifter des Fideikommisses nahm wohl als
stündlich an, daß die Mtglieder keine unstandesgemM^
rat schließen. Es war und ist Familientradition —
der erste, der mit dieser Tradition bräche. Wenn,
dieser Heirat bestehst, dann würdest du gut tun, W*.
Anwartschaft zurückzutreten und sie auf deinen Vetm
von Ballhausen , der in Metz als Leutnant steht, 5“
tragen ."

„Ich bin dazu bereit," sagte Hans schnell.
„Ueberleg' es dir doch noch einmal . Zunt

noch immer Zeit. Wenn du dich dazu entschließt,
übrigens deine Zukunft sicher stellen . . . Du bra
nicht zu danken — ich erfülle damit nur eine M
der Familiensatzungen, die in einem solchen
Zurücktretvnden eine auskömmliche Rente festsetz^
Söhne würden übrigens in deine Rechte wieder enw»
du für sie nicht verzichten kannst. Du kannst nur ? ^
für dich Verzicht leisten. Hier ist eine Mschrist"ff
gen. Nimm ste an dich und lies sie aufmerksmu 7̂ ,
mit du vollständig' orientiert bist. Und jetzt ow L
mich zu verlassen — ich bin ermattet . — Wenn dU —
oder ausfahren willst — der Stall steht ganz zu >
sügung . ,. . adieu . . ." \

Er reichte Hans wieder die Hand, die dieser'
innig drückte. (Fortsetzung

_



riest

Dem Ergebnis der ixuutt abgeschlossenen
t\*> die aus dem in Berlin damals be-

^ «Merial gewonnene Ansicht, ffatz die Be-
- ~ «Cj " aus eine andere llrsache als auf

^ der --Ätschen Unterseebootes zu rück- uführen sei,
hfein^' , lassen. Es kann nicht mehr bezweifelt

eri doti  einem deutschen Unterseeboot am 24.
daß^ , torpedierte vermeintliche Kriegsschiff in

Ws 3a]  Dampfer „Suffes " identisch ist. Die deutsche
mit dehl biegierung der Vereinigten Staaten davon
rg^ d ihr mitgeteilt , Vas; sie hiermit die Folge-

-chtlgt. "" . Der Note vom 4. dieses Monats zieht'
int SW" , auf die amerikanische „Sussex "-Note

lerer . ^«lls es sich erweisen sollte , dag die 2ln-
^ gedeih » dantmi, ein Kriegsschiff vor sich zu

des -0 u >jrd die Deutsche Regierung die sich
irrig Folgerungen ziehen. Da genauere An»
^ ^^ Folgerungen nicht gemacht werden , so Han-

^ m die üblichen: Schadenersatz und Ausdruck,
es « vielleicht auch Genugtuung in irgendeiner
H'dawrn̂' ^ Gusses " nicht nur Amerikaner , sondern

Da ^ Metzer und Griechen untergingen , so
Zpanter, ŝche Entschädigung selbstverständlich auch.

Maaten.
Der Fall Licblnecht.

10 Mai . (W.B .) Der G e s chä f t s o r d -
'skwutz des Reichstages  hat heute die

S^ ^ Unträqe der sozialdemokratigen Fraktion und
^ ^ inokratischen Arbeitsgemeinschaft auf Aus-

E ? Verfahrens gegen den Abg. Lieb-
nS > Aufhebung der Aber ihn verhängten Hast gegen
' sozialdemokratischen und die eine polnische Stimme

Ie? ”n 10 Mai . (W.B .) In der heutigen Sitzung
^^ asördnungsausschusses des Reichstages schilderte
^/ «tttatter v. Payer (Fortschr. Bp .) an Hand Von

. Vorgänge, die zu der Verhaftung des Abg. Dr.
^ Iht  geführt haben. Danach ist dieser geständig,

1916  an der „ Friedenskundgebung " aus dem
. sßlatt teilgenommen und dabei durch Ruse wie

. . . mit dem Krieg !" „Nieder mit der Re-
die Anwesenden ausgereizt zu haben. Der Be-
verlas ein von Liebknecht verfaßtes und ver-

mkablatt mit der Ueberschrift: „Aus , zur Maifeier"
" ^̂ ndrettel, der zu der Versammlung aus dem Pots-

eintub. Liebknecht gibt zu, solche Handzettel,
31^ 1 „och 120 Abdrucke bei sich trug , und die Flug-

denen 1340 bei ihm vorgefunden wurden , ver-
. toben soweit es ihm mögliche war . Er habe mit
sünwebuna feine Meinung zum Ausdruck gebracht.

Ueberzeugung, die Ordnung nicht gestört und Lan-
n -t nicht verübt zu haben. Liebknecht hat ferner zu-

daß ihm bekannt war, daß er als Armierungssoldat
nt tragen hat, während er am 1. Mai aus dem
c Platz in Zivil erschien. Zur Verlesung gelang-

»nier die Zeugenaussagen der beteiligten Polizsioffi-
^Sckutzleute und anderer Zeugen . Aus diesen geht her-
M .Liebknecht sich gegen seine Gefangennahme durch

icke Kraftanstrengung gesträubt hat, sodatz seine Fort-
mit Gewalt erfolgen mutzte. Der Berichterstatter

*r>* es sei jeder Zweifel ausgeschlossen, daß Liebknecht
Bekämpfung der eigenen Regierung aufgesordert und den
Wen Mächten Vorschub geleistet habe. Ferner sei er
irischer Tat ertappt worden. Es handele sich hier um
Kerbrechen, das den Reichstag nötige, von der bis-
izen Praxis,  ähnlichen Anträgen auf Aussetzung
gerichtlichen Verfahrens zuzustimmen , abzuweichen,
sozialdemokratischerAbgeordneter gab die Berechtigung

Verhaftung des Mg . Liebknecht zu, erklärte aber, daß die
-ität der Abgeordneten auch für die Zeit der Ver-

•e gelte. Nicht Sympathien für Liebknecht hätten ihn
feinte Freunde bei ihrem Anträge geleitet , sondern die
sachliche Erwägung , daß es sich hier um ein Recht des

" ages handele. Die Redner der Nationalliberalen,
Zentrums, der Konservativen und der Deutschen Frak-
stimmten dem Berichterstatter zu. Der Vertreter der
Jûit Fraktion erklärte , man solle dem Abg. Liebknecht
Schutz der Immunität nicht versagen . Zum Schluß er-

bic bereits gemeldete Abstimmung.
, 89 des Strafgesetzbuchs, der nach Auffassung der Reichs-
Immission für den Fall Liebknecht in Frage kommt,
t: Ein Deutscher, welcher vorsätzlich während eines ge-
tos Deutsche Reich ausgebrochenen Krieges einer feind-

Macht Vorschub leistet oder der Kriegsmacht des Deut-
Reiches oder der Bundesgenossen desselben Nachteil zu-
irird wegen Landesverrats mit Zuchthaus bis zu 10

en oder mit Festungshaft von gleicher Dauer bestraft,
mildernde Umstünde vorhanden , so tritt Festungshaft

»10 Jahren ein. Neben der Festungshaft kann auch aus
rst der bekleideten öffentlichen Aemter sowie der aus
iichen Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt werden.

Nur noch Geheirnüeratungen.
ivtterdam,  10 . Mai . (Dich.) Eine englische könig-
«rordnung bestimmt, daß es künftig verboten sein soll,
Beratungen des Ministerrats schriftlich oder mündlich
lung zu zachen . Nicht nur die Presse wird mit

Strafe bedroht, sondern auch die Minister , da solche
sangen nur durch Indiskretionen erfolgen können. Im
7"u* wurde die neue Verordnung scharf kritisiert,
taatssekretär Tennant teilte im Unserhause mit, daß
Schutz ernannt worden sei, um die Leistungen des
>T" Fliegerkorps zu untersuchen. Der Ausschuß be-
W r^ ^ ^ brn, darunter 2 Abgeordneten . Ein hoch-
^ vfftzier wird dem Ausschuß beigeordnet werden.

Die englische Wehrpflicht.
? n f'  10 . Mai . Der Pariser „Gaulois " verösfent-

J" zensierten Londoner Bericht, wonach die eng-
. ^ hr p f l i cht den Verbündeten h ö ch-ste n s 400 000

" " schäften  zuführen werde, da der große
i* / "ENstpflichtigen im industriellen Betrieb Großbri-
° -Verwendung finde.
m ViMai.  Nach indirekten Londoner Telegram-
gMia ) bie Jrenpwrtei  mit einer Mehrheit von
Ä *«"ftel gegen  die Ausdehnung der Zwangs-

Irland ausgesprochen. Infolgedessen wurde
8 ff " ennon der zum Kabinett gehörenden unionisti-

ickt^ s Eingebrachte Antrag der Unionisten , die
Irland und die Kolonien ausAudehnen, im

"Es Politischen Einvernehmens zurückgenommen.

Hawb^wdrücke aus London.
^ee  tS 0®' sich während der ganzen bisherigen
c Igir; in London bewegen konnte, weil er nach

-4 berrn. Stenden Gesetz seine deutsche Staatsange -.
und außerdem das militärpflichtige Alter
hatte, stellt dem Hamburger Fremden»

Uzichi über seine Londoner Eindrücke zur Ver-

fügung, nachdem er Anfang April ds. Js . Anweisung erhal-.
f?" ^das Land zu verlassen , woraus er dpnn nach
Deutschland gekommen ist. Nach seinen Schilderungen ist

Lage in England äußerst ungünstig . Gute
o-reschaste mack>en nur die Reedereien und Kriegslieferanten,
und erschreckliche Löhne verdienen die Munitionsarbeiter,
rille Waren und Lebensmittel sind furchtbar teuer, so daß
die nicht gerade wohlhabenden Familien schwer zn kämpfen
haben. Ans einem die Todesanzeige eines Bekannten ent¬
haltenden Brief geht heroor , daß bei dem Zeppelinangriff
ant 1. oder 2. April eine Bombe in das Barackenlager bei
Cleethorpes (unterhalb Grimsbh am Humber) siel und eine
Baracke vöflig zerstörte. Von der hundert Mann starken
Belegschaft wrirden zweiundneunzig getötet . Die Belgipr
sind in England wegen ihrer Faulheit und ihres lieder¬
lichen Lebenswandels sehr unbeliebt . Asquith ist säst ab¬
soluter Herrscher in England . Die zahlreichen Versuche,
ihn oder das Kabinett zu stürzen, sind jedesmal im Ansangs-
stabium erstickt worden . Asquith hat die Lords, die Kriegs-
lteseranten und die Arbeiterführer , die die Munitionsar -,
beiter vertreten , hinter sich. Diesen an Zahl nicht geradte
starken Kreisen steht die große Masse des Volkes gegenüber,
die gleichgültig ist oder den Frieden dringend herbeisvhnt.
Politisch und wirtschaftlich einsichtige Personen haben Zwei¬
fel, ob England den Krieg noch lange aushalten kann.
Sie denken mit Schrecken an die Folgen , die das riesigje
Anschwellen der Staatsschuld nach dem Kriege haben muß.
In diesen Kreisen ist deshalb die Unzufliedenheit groß.
Die Presse ist durch die Zensur völlig geknebelt. Das fort¬
währende Aufwärmen der belgischen Greuel und der Ver¬
letzung der Völkerrechts durch die Deutschen geschieht im
Aufträge der Regierung , die auf diese Weise die Kriegs -,
sthmmung im Lande auflecht erhalten wifl . Ausgezeich,-
net ist in England der Spionagedienst organisiert . Das
Verhalten der UeberwachungssteUen in den Häfen, in dienen
das Landen von Fremlden gestattet ist, ist unglaublich- flech
und brutal . Die Fremden müssen sich die empörendsten
Niederträchtigkeiten von den Beamten gefallen lassen Strei¬
tigkeiten und Proteste sind an der Tagesordnung . Die Ueber-
wachungsstellen sind über jede einzelne Person durch ihre
Geheimbeamten vorzüglich informiert . Gerade dieses Ver¬
halten der Ueberwachungssteflen schafft England mehr Feinde
unter den Neutralen , als alle andern Schikanen. Nach
Ansicht vornehiner Engländer , die sich von der Politik zu¬
rückgezogen habeir, kann diese Wirtschaft in England nicht
mehr lange dauern . Mit einem Sturz der Regierung kann
man vorläufig aber htzum rechnen, da keine Partei die
Erbschaft dieses Kabinetts antreten wifl.

Englische Berluste.
London,  10 . Mai . Aus „militärischen Gründen " wird

die Veröffentlichnng der monatlichen Aufstellung
der englischen Verluste ton nun an unterblei¬
ben.  Die Legierung hat eine dahingehende Erklärung
im Unterhause gemacht. (Sind die englischen Verluste Eng¬
land zu hoch, oder Frankreich z-u niedrig ? D . Red.)

Irland.
Amsterdam,  10 . Mai . (T.U.) Nach Mtteilungen aus

London sind in Irland ernste Ereignisse  zu erwar¬
ten, wenn dem Vorgehen des Generals Maxwefl nicht Ein¬
halt geboten Wird. Die Rekrutierung in Irland ist einge¬
stellt. Die Werbebüros sind seit gestern geschloffen. Don dien
irischen Parlamentariern wird die Mberufung Maxwells
gefordert.

Einige Räuber.
London,  10 . Mai . (W.B .) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Asquith  hielt bei einem zu Ehren der rus¬
sischen Dumaab geordneten veranstalteten Bankett eine Rede,
in der er sagte, daß die beiden Regierungen  über
die türkische und persische  Frage und alle anderen
Punkte, wo sich russische und englische Interessen berühren,
geeinigt  haben , um eine Politik festzulegen, die sie in
Zukunft in gegenseitigem Einvernehmen loyal befolgen'
werden.

Japaner für Frankreich.
Stockholm,  10 . Mai . Die schwedische Zeitung „So¬

zialdemokraten" meldet aus Petersburg : Hier eingetrofflne
Nachrichten sprechen von einer Zusage des japani¬
schen Kabinetts  an die Entente hinsichtlich einer E x -
pedition japanischer Truppen  nach Frankreich.

Kut-el-Amara.
London,  10 . Mai . (W.B .) Der Korrespondent des Reu-

teffchen Bureaus bei den britischen Streitkräften in Meso¬
potamien meldet folgende Einzelheiten über die Uebergabe
von Knt - el - Amara:  Die letzten Berichte, die von Gene¬
ral Townshend am Morgen des 29. Mril eintrafen, lau¬
teten folgendermaßen: 1. Bericht : Ich habe meine Kanonen
zerstört. Der größte Teil der Munition ist unbrauchbar ge¬
macht worden. Die Offiziere haben sich zu Halil begeben,
um ihm zu sagen, daß ich bereit bin, mich zu ergeben, daß ich
Lebensmittel haben müsse und daß ich mich nicht lange mehr
würde halten können. Dies wurde Halil Pascha mitgeteilt,
Eine Offiziersdeputatton fuhr mit einer Barkasse aus , um
Lebensmittel von dem Schisse zn holen, das am 24. April
ausgesandt wurde, um der Besatzung von Kut-el-Amara Le¬
bensmittel zn bringen. 2. Bericht : Ich habe die Weiße Flagge
ans dem Fort und der Stadt Kut-el-Amara gehißt. Die Wache
wird von einem türkischen Regiment , das unterwegs ist, be¬
zogen. Ich werde binnen kurzem den Mparat für drahtlose
Telegraphie zerstören. Me Truppen begeben sich nachmittags
2 Uhr nach dem Lager bei Shamram . General Halil hat
die Parlamentäre empfangen. Er sagte, er wünsche, daß die
Besatzung gut mit Lebensmitteln versorgt werde und daß vor
allem Townshend, von dem er mit der größten Bewunderung
sprach, es nach allen Entbehrungen so gut wie möglich haben
solle. Er nahm den Vorschlag an , den britischen Gefangenen
Lebensmittel zn schicken, und drückte sein Leidwesen darüber
aus , daß die Vorräte nicht größer seien. Gestern schickten wir
zwei Leichteffchiffe mit Lebensmitteln ab. Gemäß der Ver¬
einbarung, die Kriegsgefangenen auszuwechseln, sind jetzt 777
Unserer Kranken und Verwundeten in Schiffen nach unserem
Lager unterwegs, die anderen 700 werden binnen kurzem er¬
wartet . Ein anderer Punkt , der von unseren Unterhändlern
zur Sprache gebracht wurde, war, zu effuchen, die bürgerliche
Bevöllerung von Knt-el-Amara, die durch die vis majore
gezwungen war, dort zu bleiben, nicht zu bestrafen. Halil
Pascha sagte, daß er das nicht beabsichfige. Me Behandlung
der Bevölkerunĝ würde von ihrem Verhalten abhängen. Er
könne sich zn nichts verpflichten, habe aber nicht die Absicht,
jemanden zu verfolgen oder hängen zu lassen. Kut-el- Amara
hielt sich bis zur äußersten Grenze der Aushungerung. Vom
16. Mril an war die Garnison aus eine Ratton von vier
Unzen Mehl und Pferdefleisch angewiesen. Während des ersten
Monats der Belagerung kämpfte die Garnison um ihr Leben
und fürchtete nur, daß die Munitton zu Ende gehen würde, ehe
eine Entsatzkolonne käme. Me Belagerten erwarteten, daß die
Verstärkungen, die in Basrah zusammengezogen wurden, im-

staiwe sein würben, die Türken zu vertreiben. Mese ganze Zeit
über erhielten die Sol äten volle Rattonen . Sobald die Ent-
satztrrrppen von Aligai .bi anrückten, nahm der Druck ab, den
der Feind auf Kut-el-Amara ausübte . Von da an brauchte
man nicht mehr zu befürchten, daß die Munition ausgehen
würde. Nach der Schlappe von Oran entstand Besorgnis wegen
der Lebensmfttel . Die bürgerliche Bevöllerung blieb in Kut-el-
Amara. Diejenigen , die die Stadt beim Beginn der Ein¬
schließung verließen, waren von den Türken aufgeknüpft und
erschossen worden. Me Türken ließen uns wissen, daß sie
jeden hinttchten würden, der trachte, ans - der Stadt zu ent¬
kommen. So kamen zur Garnison noch 6000 Personen, die er¬
nährt werden mußten. Am 24. Januar wurden aber große
Getreidevorräte, meist in den Kellern der Häuser, entdeckt,
requiriert und bezahlt. Hiervon vermochte die Garnison drei
Monate lang von etwas verminderten Rattonen zu leben. Me
arabische Bevöllerung , die sich früher selbst versorgte, erhielt
dieselben Rattonen wie die britischen Soldaten und Sepoys.
Die Geschichte der Belagerung zerfällt also in zwei Abschnitte.
Im ersten verteidigte sich die Garnison mit großem Mut gegen
die Angreifer und hielt im zweiten entschlossenenHunger und
Entbehrung aus , so daß das Verhalten der Garnison der
ruhmreichstenbtttischen Ueberlieferungen würdig ist.

Aus dem fernen Osten.
Schanghai,  7 . Mai . (W.B () Meldung des Reu¬

terschen Bureaus . Nach zuverlässigen Berichten aus Tschung-
king hat T s che n g t a , die Hauptstadt der Provinz Szet-
schuan, die Unabhängigkeit angenommen , ohne jedoch eine
formelle Erklärung abzugeben.

parlamentarischer.
Berlin,  10 . Mai . (W.B .) Im Abgeordneten»

hause  traten heute die Führer der Fraktionen mit dem
Präsidenten zu einer Besprechung zusammen. Man einigte
sich dahin , daß das Plenum des Wgeordnetenhauses am
30. Mai seine Arbeiten wieder ausnehmen solle und zwar
soll an erster Stelle die Steuervorlage  beraten wer¬
ben, die vom Haushaltsausschuß des Abgeordnetenhauses
bereits erledigt ist. Zweifelhast ist noch, vb Die Gesetz¬
entwürfe betreffend die Schätzungsämter  und betr.
die Förderung der Stadt sch asten  in diesem Ses-
sionsabschuitt erledigt werden , Beide Gesetzentwürfe sind
noch in der Beratung des Ausschusses._
” Kleine Mitteilungen.

Berlin,  10 . Mai . (T.U.) Das große Los der Preußisch-
Süddeuffchen Klasienlottette kam in der ersten Abteilung nach
Paderborn, in der zweiten Abteilung in gleicher Höhe nach
Augsburg.

London,  10 . Mai . (W.B .) Das Reutersche Bureau t,t
amtlich ermächtigt, mitzuteilen , daß der Vatikan die Meldung
für durchaus begründet erflärt hat, wonach der Papst  an
den deutschen Kaiser  und den Präsidenten Wilson  tele¬
graphiert und ihnen ans Herz gelegt habe, sich zu vefftändigen.
Der Vatikan erflärte , daß der Papst keine  derartigen Schritte
unternommen habe.

Berlin,  10 . Mai . Die Berl . Ztg. a. M. meldet aus
Rotterdam : Der englische Vizekonsnl in Dorkrecht warnt in
den Zeitungen die holländischen Firmen, Reparaturen auf
Schiffen der mit England kriegführenden Staaten vorzuneh¬
men und droht, sie sonst auf die schwarze Liste zu bringen.
(Englische Frechheit kennt keine Grenzen !)

Genf,  10 . Mai . Aus Madrid wird gemeldet: Infolge
umfangreicher Unruhen in Portugal  ist der Brief -,
Telegramm- und Personenverkehr mit Portugal sistiert.

Stockholm,  10 . Mai . (W.B .) Zu dem Aufruf , den
die unterdrückten fremden Völker Rußlands an
den Präsidenten der Vereinigten Staaten  gerich¬
tet haben, bemerkt Dagligt Allehanda", daß die Wresse
keine Spur von Parteinahme im Weltktteg enthalte, sondern
nur schreckliche Tatsachen, die das Gerede von Rußlands völler¬
befreiender Msston zu einem grausamen Hohn machen. „Afton-
bladet" betont, daß die in der Adresse vertretenen Nationen
zusammen an Zahl nahezu die Hälfte Rußlands ausmachen,
und meint, daß jetzt England,  als Beschützer des steinen
Nationen , zeigen könne, wie enist es ihm hiermit sei. Wenn
dieser Hilferuf ungehört verklinge, könne kein Europäer mehr
atr Englands edle Worte glauben.

Berlin,  10 . Mai . Der Berl . Lokalanz. meldet aus
dem Haag : Rach Meldungen aus Rom hat der Papst eine
große Reihe von Telegrammen empfangen, besonders aus
Amerika,  in denen gebeten wird, eine schonende Behandlung
der irischen Aufständischen  bei der btttischen Regie¬
rung zu erwirken. Me Verhandlungen gegen Sir Roger
Casement  werden vora ussichtlich Montag beginnen.

TsgrsnseUnetttsn.
Hannover,  10 . Mai. Von den im Heeresbettcht un¬

serer' Obersten Heeresleitung erwähnten abgetriebenen ftan-
zösischen Fesselballonen sind zwei  in der Gegend von
Hannover niedergegangen.  Bei Hoheneggelsen mußte
ein mit drei Insassen besetzter Ballon niedergehen. Bereits
bei Salzdetfurth ging der Ballon so ttef, daß er die Tele¬
graphendrähte streifte. Me Insassen , anscheinend französische
Offiziere, sprangen bei der Landung aus der Gondel und konn¬
ten bis jetzt noch nicht gefaßt werden. Ein anderer Fessel¬
ballon wurde bei Gleidingen geborgen und die im Korb be¬
findlichen Mparate der Garnison in Brannschwttg übersandt.

Budapest,  10 . Mai . In Cinkote, einer Ortschaft in
der Nähe von Budapest , wurden in einer Kammer, die zur
Wohnung eines zu Kriegsbeginn einberusenen Spvngler -,
meisters Bele Kiß gehörte, in sieben zug?löteten Blechsärgen
sieben in Verwesung übergegangene Frauenleichen gefunden.
Die Untersuchung ist eingelettet . Nach Aussage der Haus¬
bewohner ist Kitz in Serbien gefallen . — Es ist bereits er¬
wiesen, daß Kiß, der 32 Jahre alt war , systematisch. FrvuenS-
personen an sich lockte und zur Anknüpfung von Bekannt»
schäften auch Anzeigen in den Blattern einrücken ließ. Vor
seiner Einrückung war gegen ihn ein Prozeß wegen Hei»
ratsschwindels eingeleitet worden . Die Vermutung scheint
nahe zu liegen , daß Kiß sich der ihm lästtg gewordenen,
Frauensbekanntschasten auf mörderische Weise zu entledigen
und die Leichen auf diese Wei se zu verbergen gesucht hat.

Lokales und Provinzielles.
— Die Eisheiligen,  auch die gestrengen Herren

genannt , machen sich, wie in jedem, so auch in diesem Jahre
bemerkbar. Diese kalten Tage des Mat fallen nicht immer
auf das ihnen zukommende Datum des 11-, 12. und 13. Mai,
auch diesmal ist der regelmäßig eintretende Kälterückfallbereits
früher bemerkbar als an den Tagen Mamertus , Pankratius
und Servatius . Meser Kälterückfall, der in der letzten Nacht
ziemlich groß war — es hatte gereist — und der der Vegetation
oft bedeutenden Schaden zufügt, was hoffentlich in diesem
Jahre nicht der Fall ist, beruht auf den Winden, die
von den Küsten Grönlands und Labradors kommen. Diese
Winde erfahren durch die im Frühling sich loslösenden Eis¬
massen eine starke Abkühlung.



Flredcrzeir . Nun blüht der Flieder wieder,
das duftige Kind des Orients , das wie kein zweites sich in
feinen LcbenSgewohnheitendem-rauheren Klima 'unseres Nor¬
dens anzupassen verstanden hat . Schwer und süß schickt er
feine Dustwellen durch Gürten und Gassen. Und das Men-
fchenherz, von diesem Hauche getroffen, wird weich und weh¬
mütig und träumt von Erinnerung und Friedem — Es
gibt kaum einen Strauch , der in unseren Gärten soviel Be¬
vorzugung genießt, als gerade der Flieder. Nur die Rost
läuft vielleicht den Rang ab, aber im Gegensatz zu
dieser und ihrer hohen Ansprüche auf Wartung und Pflege
ist der Flieder eine bescheidene Pflanze, der alle seine
Schönheit aus sich allein spendet, ohne viel Sorgfalt zu
verlangen . Trotz der härteren Lebensbedingungen die ihm
unser Klima auferlegt , ist er in dieser Hinsicht den Ueber-
licstrungen seiner Heimat treu geblieben, jener sagenum-l
wobenen morgenländischen Gärten , in denen eine kochende
Tropensonne alle Naturschönheiten in fast beängstigend wir¬
kender Fülle hervorbringt . Dort, wo große, weite Fliedern
Wälder das Auge des Menschen entzücken, soll sein Dust
betäubend und sinnverwirrend sein.

Spargelzeit.  Mit dem Mai trifft auch der
Spargel  ein . Wenn man den Voraussagungen von Wach¬
leuten Glauben schenken darf, so soll in diesem Fahre ein
besonders reichliches Angebot und damit auch ein' nicht un¬
erschwinglicher Preis zu erwarten fein. Denn iniolae des
schrankenlosen Fleischwuchers der Wintermonate in d' nen
jede Faser Fleisch, zu Konserven verarbeitet worden Ist wird
jetzt glücklicherweise das Rohmaterial zur Herstellung von

»° d man uns Lu !gs,. n7 nich"
ÄÄ ? r5 semuJ e dieses Jahres fortnehmen und in
Blechbüchsen zinstragend aufstapeln kann. Es dürfte also

vorausgesetzt, daß obige von ernsten Fachleuten gegebenen
Zu,rcherungen zutreffen - mit einer reichen Spargelzufuhr
zu den Märkten zu rechnen sein. Unsere Ha?sfr/uen wer¬
den diese Bereicherung des Küchenzettels dankbar begrüßen.
.Hervorgehoben werden soll noch, daß Spargel , in reicher
Menge genossen, sich als vorzügliches diätetisches Mittel ge¬
gen Gicht und Wassersucht bestens bewährt hat Von einigen
empfohlen"" ^ GENUß auch gegen Arterienverkalkung

Kriegskinderspende.  Die am 20. Sept.
191° d°", . der Kronprinzessin  ins Leben gerufene
§E " gskinderspende  besteht jetzt etwa ein halbes
Jahr , sodaß sich somit ein Ueberblick über die gesamte ^ ätiq-
ke-t sowie über die gewaltigen Anforderungen, welche an
diese Geldsammlung gestellt werden, gewinnen läßt Wäh¬
rend der ursprüngliche Zweck war , dann helfend ein'zusprin-
gen, wenn die Kriegswochenhilfe noch nicht gewährt war und
daher eine besondere Bedürftigkeit bestand, ist jetzt durch die
allgemerne Auszahlung der Wochenhilfe ein Ausgleich ge-
schaffen. . Es verbleiben daher der Kriegskinderspende' nur
alle diejenigen Fälle Vorbehalten, welche infolge beson-

d e eine Berücksichtigung erfordern . Statt
besten haben aber fast sämtliche Kriegsmütter die Gewohnheit
angenommen Bittgesuche an die Kronprinzessin einzureichen,

vielen Fallen wird sogar die ausgesetzte Prämie stir ein
rr°f«j* "beansprucht". So gehen täglich bei der

Oefchaftsstelle Berlin W. 62, Wichmannstraße 20, 1200—1300
Gesuche ern, also über 450 000 jährlich. Hieraus ist ersicht¬
lich, daß es ganz ausgeschlossen ist, auch nur annähernd alle
Emgaben zu berücksichtigM. Nur solche Frauen kommen in
Betracht, welche durch besondere Umstände in außerordentliche
Notlage geraten sind, wenn 1. der Ehemann sich zur Zest
der Geburt im Heeresdienst befunden hat, 2. das Kind nach
Beginn der Sammlung , also nach dem 19. September 1915
Seboren rst, Z. der Ehemann nicht über ,20 Mk. Löhnung mo-
natllch bezieht, 4. dre Mutter außer Kriegsunterstützung und
Wochenhilfe kerne anderen Einnahmen oder sonstige Vorteile
hat, 6. dre Gesuche innerhalb 3 Monaten nach der Geburt
elngerercht sind. Als besonders bedürftig können die Frauen
u' cht angesehen werden, welche sich infolge der unvermeid-
rchen Lebensmittelteuerung allerlei Beschränkungen aufer¬

legen müssen, welche freie Wohnung, Metsnachlaß , stete
Feuerung , srece Lebensmittel, freien Garten , freies Ackerland
haben oder andere Vorteile genießen.

- E i n m a che n ohne Zucke  r . Seitdem für Zucker
aus .den Kopf eine bestimmte monatliche Höchstmenqe fest-
gelegt wurde und alle 10 Kilo übersteigenden Vorräte be¬
schlagnahmt werden können, ist vielfach geklagt worden, daß
hl« 1?« u"b Pflanzen , die jetzt schon eingemacht wer¬
den könnten, verderben oder jedenfalls nicht rationell aus¬
gebeutet werden , weil Zucker fehlt. Es ist' jedoch ein Jrr-
trim, Zu glauben , daß Zuckerersatz für die Erhaltung der
Buchte unbedingt notwendig fei. In konzentrierten Lösun¬
gen wirkt Zucker konservierend (z. B. bei kandierten Früch-
lEWf Verdünnte Zuckerlösungen sind aber eher eine Ge-
l5? E für die Haltbarkeit der Früchte, denn die ungenügende
Sterilisierung führt leicht zum Sauerwerden . Auf die Steri¬
lisierung kommt «es an. Sie ist die Voraussetzung der Halt-

**r. Früchte. Die Marmeladenfabriken wissen das
lärmst; sie 'stellen zurzeit der Obsternte ihre Dauerwaren zu-
nachst .ohne Zucker als „Halbware" her und erst beim Ab-
sullen in Glaser zum Versand wird Zucker zugesetzt. Diese
Erkenntnis sollte auch im Haushalt verwertet werden. Auch
bEr Einfachste Haushalt kann seine Früchte und seine sonst
üblicherweise mit Zuckerzusatz genossenen Gemüse (Rhabar¬
ber) ohne Zucker konservieren. Die Sterilisierung und Auf¬
bewahrung ohne Zuckerzusatz erfolgt am besten mit den be-
kann.en Konservierungsapparaten . ES genügen auck aut ver¬
schließbare Glasgefäße wie Wein-, Bierflaschen und ähn-
llaes . , so r,t es möglich, jede schnell verderbliche oder für den
Dauerverbrauch bestimmte Frucht gefahrlos zu konservieren
ohne jeden Zuckerzusatz. Das Einmachen ohne Zucker hat
übrigens den Vorteil , daß, wenn ein Glas verdirbt (was
bei diesem Verfahren sehr viel seltener vorkommt als beim
Einzuckern), wenigstens kein Zucker mitverloren geht. Von
manchen Seiten wird darauf hingewiesen, daß die ohne
Zucker eingemachten Dauerwaren später, vor dem Gebrauch
doch gezuckert werden müssen und man knüpft daran die
Befürchtung, daß sodann Zucker nicht genügend vorhanden
sein werde. Diese Befürchtung ist unzutreffend. Wir ha¬
ben rm künstlichen Süßstoff ein Mittel , jede eingemachte
^ruaumenge auch im nötigen Ausmaße süßen zu können
Daß kur diese Zwecke, wenn der Rübenzucker nicht auslangt,
^ufltofse lSaccharin ) steigegeben werden, ist anzunehmen.
Die Befürchtung , daß dis eingemachten Früchte später den
Zuckcrzusatz nicht mehr annehmen, ist irrig ; es muh nur
die Zuckerung 3 4 stunden vor dem Genuß, vielleicht unter
neuem Aufkochen, erfolgen. Aus Mangel an genügendem
Eiirmachzucker! darf  also in Deutschland keine Frucht und
kein Gemüse verderben . Außerdem ist bei manchen Früch¬
ten, namentlich dem Kernobst, das Verfahren des Ein¬
trocknens wohl allgemein bekannt und in jedem Kochbuch
nachzulesen. .

Städtischer Fischverkauf.  Morgen sindet rvie-
rcr durch die Stadt Verkauf von Fischen statt. Es wird

leider seitens der Bürgerschaft von der heilsamen Ein -,
richtung viel zu wenig Gebrauch geinacht, denn es ist schon
wiederholt vorgekommen, daß große Mengen der schmack¬
haften Fische, die trotz ihres ja allerdings nicht sehr niedri¬
gen Preises doch ganz bedeutend billiger  sind als
Fleisch von Warmblütern , unverkauft blieben und an das
Krankenhaus abgegeben werden mußten. Es handelte sich
mitunter um zentnergroße Mengen. Man lasse sich auch in
der warmen Jahreszeit nicht vom Genuß der Fische ab¬
halten , denn gerade im Sommer sind diese a m schmack¬
haftesten.

Kalter  che b. Haiger, 10. Mai. Der Musketier Aug.
Metswinkel  von hier erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse für tapferes Verhalten vor dem Feind.

Frankfurt,  10. Mai. Der Operpostassistent Karl Bingel
aus Frankfurt a. M., jetzt in Kassel, hat vom Jahre 1909 bis
März 1916 in feiner Eigenschaft als Bahnpostbeamter guf
seinen Fahrten von Frankfurt über Kassel nach Berlin unge¬
zählte Briefe geöffnet, die darin enthaltenen Papiergelder!
geraubt und die Briefe dann vernichtet. Die auf diese Weise
von ihm zusammengestohlene Summe wird von der Behörde
auf annähernd 15 000 Mk. geschätzt. Erst im März dieses
Jahres konnte Bingel überführt werden. Statt ihn zu ver¬
haften, erhielt er die behördliche Anweisung, sich in seiner
Kasseler Wohnung aufzuhalten. Bingel reiste jedoch nach hier
und Hann.-Münden und versuchte hier seine Bankguthaben
flüssig zu machen. Inzwischen fand man jedoch schon in seiner
Frankfurter Wohnung zwei Sparkassenbücher über mehr als
11050 Mk. und beschlagnahmte sie. Auch ein beträchtliches
Guthaben bei einer hiesigen Bank wurde mit Beschlag belegt.
Geschädigt durch die Briefmardereien sind in erster Linie
kleine Leute, die kleine Geldscheine der Portoersparnis wegen
den Briefen beifügten, sich über den Verlust der Briefe aber
nicht beschwerten, da sie Weiterungen wegen Portohinterziehung
fürchteten, eine durchaus falsche Annahme. Bingel stand wegen
dieser Straftaten jetzt vor der Kasseler Strafkammer . Ev
will durch verfehlte Spekulatiouen auf die Bahn des Ver¬
brechens getrieben sein. Das Gericht verurteilte ihn zu zwei
Jahren Gefängnis und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus
die Dauer von zwei Jahren . Bingel steht im 47. Lebensjahre.

Wettervoraussage für Freitag , 12. Mai : Veränderliche
Bewölkung, vorwiegend trocken, Tageswärme etwas anstei¬
gend, nachts ziemlich kühl.

Suchoinlinow.
Als brüderlich der Dreiverband
Sich seinerzeit zusammenfand
(Harmlos, wie Männer zu 'nem Skat,
Und Mägdelein im Pensionat ),
Da hatte mmt noch gar kein Arg,
Wie schwarze Pläne Deutschland barg.
Das Bündnis hatte mit den Waffen
Auch selbstverständlich nichts zu schaffen;
Man wollte nur den Oelzweig wetzen
Und jederzeit zuin Frieden hetzen.
Vor Friedenssehnsucht übertroff
In Rußland auch Suchomllnow.
Den segensreichen Bund zu festen,
Flog einst sein Telegramm nach Westen
— Wie so bei Bundesbrüdern Brauch —
„Wir sind bereit — seid ihr es auch?"*
Suchvmlinow — nicht heut mehr ist er,
Wie einst, in Rußland Kriegswinister,
Denn Väterchen hat ihn im Magen,
Es geht für ihn um Kopf und Kragen.
Indes , droht auch vielleicht der Strick:
Man trägt mit Würde sein Geschick.
Und denkt der Freunde wohl im West,
Des Bundes, der so stark und fest,
Und mürmelt „Asche nur lind Rauch",
„Ich bin bereit — seid ihr es auch?"

_ _ Gottlieb im „Tag " )
Cetzte nacftricfttetT

Berlin , 11. Mai . Zu den Gerüchten über die angeblichen
Rücktrittsabsichten des Staatssekretärs des
Reichsamts des Innern  bemerkt das „Berl . Tagbl ." :
Wir haben von diesen Gerüchten nicht Notiz genommen, weil
sowohl der Staatssekretär selbst als auch alle anderen maß¬
gebenden und unterrichteten Seiten sie in Abrede gestellt hat¬
ten. Allgemein wird versichert, daß die Krankheit eine tat¬
sächliche und keine politische ist und daß zur Zeit im Reichs¬
amt des Innern .eine Krisis nicht besteht. Zu den geplan¬
ten Umgestaltungen erfahren wir, daß es sich um eine
straffere Zentralisierung der verschiedenen dem Reichsamt des
Innern unterstellten Ernahrungsorganifationen handelt.

Rotterdam , 11. Mat . Die „Times" meldet aus Washing¬
ton : Die Anhänger des Präsidenten erklären, daß dieser
nunmehr sein letztes Wort gesprochen habe und ein Bruch
automatisch folgen  werde , wenn die Bedingun¬
gen unerfüllt  bleiben sollten. Die Presse ist iin all¬
gemeinen der gleichen Ansicht. Nur die Kritiker, welche die
Politik der Deino traten getvohnheitsmäßig tadeln , Verhal¬
ten sich skeptisch und Heben hervor, daß die lange Reihe
der ohne Warnung erfolgten Allgriffe gegen Schiffe ver¬
schiedenen Nationen in den letzten Wochen im Notenwechsel
nicht erwähnt worden find.

Rotterdam , 11. Mai . Churchills  Entschluß von
der Front ins politische Leben zurückzukehren,
wird in der englischen Presse «erörtert . Der „Daily Chronicle"
weiß mitzuteilen , daß Churchill keine neue Stellung beim
Heere annimmt, sondern seine parlamentarische Arbeit
dauernd wieder aufnehmen wird. Er wird mit, der liberalen
und unionistischen Kriegspartei Zusammenwirken.

Amsterdam , 10. Mai. (T.U.) Der Telegraaf meldet aus
London: Die Gesamtzahl der in Irland  getöteten Bürger ist
noch unbekannt. Es ergibt sich jedoch immer mehr, daß sic
sehr groß ist. Die Verluste der Rebellen sind sehr schwer.
Viele Leichen mußten begraben werden, ohne daß ihre Iden¬
tität festgestellt werden konnte. So wurden auf einem Kirch¬
hof allein 200 solcher Leichen beerdigt. Bei 250 Personen
konnte festgestellt werden, daß sie durch Gewehrkugelngetötet
worden waren.

Wien , 11. Mai . Wie die „Wiener Allgem. Ztg." aus So¬
fia drahtet , kommen aus Petersburg  Nachrichten , wo¬
nach eine Ministorkrise  jeden Augenblick ausbrechen
kann. Darin heißt es, daß das gegenwärtige Ministerium
durch ein Kabinett Miljukow abgelöst werden wird.

Stockholm , 11. Mai . Wie hier soeben aus Petersburg
eingetroffene Privattelegramme berichten, ist der Wnnder-
mann am Zarenhose Rasputin ermord et  worden . Die
Nachricht ist umso wahrscheinlicher, da Rasputin zahlreiche
Feinde hatte , die ihm seinen Einfluß beim Zaren neideten.

Athen , 11. Mai . Von gut informierter Seite wird mtt-
geteilt, daß bisher 65000 Serben von Korfu ab-
transportiert  seien , also eine Streitmacht , die der

Stärke des gesamten serbischen Heeres beim,«- J
Korfu blieben nur noch 20 000 Mann . m

Athen . 11. Mai. Nach hier vorliege
berichten ist seit gestern an den Ufern der V »jh\
Ortschaft Mifoli in Albanien ein heftiges & !
fchen österreichisch-ungarischen und italienischem*
Gange. Die österreichisch-ungarischen Truppen
dem Ausgang der Straße Fieri -Valona über,
die Hauptbefestigungen der Italiener sein svsi,
italienische schwere Artillerie trat in Aktion,
fehlen noch.

Budapest , 11. Mai . „Politikai Mirado"
Umwegen aus Petersburg : Nach NachrichtenL
stabs der Orientarmee haben in der Richtung, B»
fchen türkischen und russischen Truppen neue
gönnen, wobei es den Türken bisher gelang,
zurückzuwerfen.
Für den Textteil verantwortlich : Karl Süttler

HutzüiMsreÄ
Dienstag , den 16. ds. Mts ., mora?,

anfangend, kommt in der alten Schule zu |L
(Dill), aus den Distr. 18a u. 19 Weidefeld"
Frohnhäuser Seite folgendes Nutzholz zur 3W

1 Ei.-St . : br Kl. 0,45 Fm., 2 Eschen-St v
Fm., 3 B.-St . 4r Kl. 2,09 Fm., 157 F .-Staw
40 St . 2t Kl. u. 6 St . 3r Kl., 4 Rm. Eichen
2,4 m lg., 2 Rm. Ei.-Nutz.-Kn. 2,4 w lg., 25
Nutz-Scht. 2,4 m lg. u. 15 Rm. Fichten-Nutz,-§
1280__ Aer  Würgermeii

Eisenwerk sucht tüchtigen

Kontorist oder Kontorist
auch Kriegsbeschädigte werden berücksichtigt.
Flottes Stenographieren und Maschinenschreiben"
Underwood). Angebote mit Zeugnisabschriften, jf
Gehalts und Eintrittstermins an die GeschZfM
Zeitung unter Nr.  1254.

Militärfreier

Ma schinrn-Monte«,
auf sofort grfncht . Angebote an

Haigerer Hütte, A.-G.,
Die Arbeiten

rungen für die
eines neuen E«
gebändes mit cm
Güterschuppen aufs.
Oberscheld Ort fol
geben werden:
Los 1 : Erd-, Mm

phalt-, Steimmj
SchmIede-u.Eis«

Los 2 : Zimmerack.
Los 3 : Dachdeckers
Los 4 : Klempner«
Los 5 : Tischlernd

schließlich Besch
Verglasung,

Los 6 : Anstreicher-
Tapezierarbeiten. j
Die Verdingung!,

lagen u. Zeichnungen§
hier eingesehen, crsim
gegen bestellgelbfrer
sendung von 1.608
Los 1, 1.10 M. für!
je 0,80 M. fär U
und 6 und 1.30 8
Los 5, solange der'
reicht, von hier
werden.

Die mit entsp
Aufschrift versehenenI
bote sind bis zu d»
Donnerstag, den 25,ä
1916, vormittags 1^
beginnenden 2*
ungstermin einzu

Zuschlagsfrist3
Wetzlar, 8. Mai

Kgl. Eisenbahnbel

MI.
Freitag , den 12. d. Mts.,

vorm, von 9 Uhr an in der
städtischen Verkaufsstelle am
Auweg, das Pfd. zu 70 Pf.

Empfehle für Frei 'az r

lrdmdfMk LchHHk.

(dritte SchllM;m
Hei »p . Pracht.

frische Spargeln
bei  _ C Hassert.

Koche frische

Kutter
und Karrdrier . Aufkäufer
erwünscht. Kassa sofort.

Osterberg, Handlnng,
Niederschelden (Sieg).
Anständig, unverh. Mann,

militärftei, längere Jahre
in Landwirtschafts- und
Maschinenfabrik als Wiege¬
meister tätig gewesen, zu¬
letzt Fabrikpfortorr
wünscht zum baldigen Ein¬
tritt anderweit Stellung.
Gute Zeugnisse zu Diensten.

Offerten unt. 11. 1261 an
die Geschäftsstelle erbeten.

Ein in Küche und Haus¬
arbeit erfahrenes 1281

Mädchen»
welches auch Liebe zu Kindern
hat, zum 1. Juni gesucht.

Frau Gewerbeassessor
Hockelmann, Bismarckstr.1.

Inoger Schrrihkl
mit Maschinenschrett"
traut , sucht

Aellmg«drill
Angebote mit J.

angabe u. K. 12J3
zu richten an die
stelle dss. Blattes.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise

richtiger Tellnahme bei dem herben T
unseres unvergeßlichen Entschlafenen sage» r%
lichsten Dank

Dillenburg, den 11. Mai 1916.
Familie Ferdinand Jüngst-
A. Geilfutz u. Frau

Maria geb. Jüngst.
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